
Ein Quartier der Kinder aus aller Welt 

Lingeriz Nach den harten Fakten der Quartieranalyse wurde ein buntes Fest gefeiert 

Das Quartier Lingeriz wirft kein gutes Licht auf Grenchen. Veraltete Wohnhäuser, 
Dreck und eine hohe Ausländerdichte bestimmen das Bild. Mit vereinten Kräften 
wollen die Einwohner, die Stadt und die Liegenschaftseigentümer dem schlechten 
Image entgegenwirken. Das Lingeriz-Fest allerdings präsentierte ein anderes Lingeriz. 
 
BRIGIT LEUENBERGER 
 
Am Samstagmorgen, kurz nach neun, hielt Stadtpräsident Boris Banga im Festzelt auf der 
Karl-Mathy-Strasse fest: «Das Projekt Lingeriz braucht von uns allen einen langen Atem. Wir 
machen heute einen weiteren Schritt auf einem noch langen Weg.»  
 
Im Lingeriz-Quartier, welches auch schon mal mit dem Spitznamen «Klein-Mazedonien» 
geschimpft wird, bewegte sich zu dieser morgendlichen Stunde noch nicht viel. Eine Frau 
führte ihren mit Regenschutz bekleideten Pudel Gassi. Ein Alfa-Romeo-Fahrer versuchte 
trotz der Abschrankung die Strasse über das Trottoir zu passieren. Eine Gruppe initiativer 
junger Leute war dabei, dass Karussell für das nachmittägliche Fest aufzustellen. 
 
«Wir möchten eine Spielwiese»  
 
Im Festzelt war ein kleines Grüppchen Menschen zusammengekommen, fest entschlossen, 
das Lingeriz in neuem Glanz erstrahlen zu lassen. «Ich heisse Svenja», stellte sich eine 
Schülerin vor. «Das hier ist unser Spielplatz», wies sie auf das an die Zeltwand projizierte 
Foto. «Hier spielen wir gern.» Der Sand allerdings sei schmutzig und sollte ausgewechselt 
werden. «Wir möchten auch gerne eine Spielwiese haben mit Toren und einem 
Abschrankgitter, damit wir den Ball nicht immer holen müssen. Und dann sollte der Spielplatz 
farbig sein.» 
 
Als Spion unterwegs 
 
Als «Spionin» war Svenja in ihrem Quartier unterwegs gewesen und hatte in Bild und Text 
die schönen, aber auch die unschönen Ecken des Lingeriz festgehalten. Genau wie auch 
Pascal. «Die Sprayereien gefallen mir und auch anderen nicht. Sie provozieren und sollten 
entfernt werden», forderte er. Zwei Mädchen hatten sich die Häuser genauer angeschaut. 
«Dieses Haus gefällt mir sehr», erklärte das eine von ihnen. «Es hat meine Lieblingsfarbe, 
und es ist sehr ordentlich und sauber hier. Auf dem Parkplatz können wir Rollschuhfahren. 
Das ist gut.» Die andere Schülerin hatte beim Spionieren einen schönen Hauseingang 
gefunden. «Er ist sauber. Hier wurden Blumen hingestellt. Das finde ich schön», sagte sie. 
«Ausserdem ist das eine sehr schöne Haustüre. Sie ist mit Holz und Glas gemacht.» Und ein 
Junge erklärte: «Dieses ist die Wiese neben unserem Haus. Wir würden es toll finden, wenn 
man da Fussball spielen dürfte.» Diese letzten Worte lösten im Publikum heiteres Gelächter 
aus. 
 
Gemeinsam tanzen und essen 
 
Im Lingeriz leben exakt 1503 Menschen aus 48 Nationen. Die Hälfte der Bewohnerinnen und 
Bewohner sind Schweizer. Ein Viertel stammt aus dem ehemaligen Jugoslawien. Die dritte 
grosse Gruppe sind Italiener, dann folgen Türken, Tamilen und Portugiesen. Speziell für 
dieses Quartier ist, dass es, gemessen am schweizerischen Durchschnitt, eine 
aussergewöhnlich hohe Zahl an Kindern aufweist. Für die Analyse zur Quartierentwicklung 
hat die Schule für soziale Arbeit Luzern (HSA) in Zusammenarbeit mit freiwilligen 
Quartierbewohnern mehr als 50 Erwachsene und über 60 Kinder über ihre Befindlichkeit 
befragt (wir berichteten). Fazit: Ein grosser Teil der Leute fühlt sich wohl und sicher im 



Lingeriz. Geschätzt werden unter anderem das gute Verhältnis unter den Nachbarn und der 
kleine Quartierladen. 
 
Gemeinsam festen 
 
Am Nachmittag konnten Nicht-Lingerizer dieses bunte Zusammenleben miterleben. Musik 
aus dem Kosovo schallte aus einem Recorder. Auf der Strasse tanzten Schweizerinnen und 
Ausländer gemeinsam volkstümliche Tänze. Wer die Schrittfolge nicht kannte, wurde 
angelehrt. Linker Fuss, rechter Fuss, zwei Schritte nach vorn. Eine Herzlichkeit strahlte aus 
den fremdländischen Gesichtern der Menschen, eine Wärme, die jeden Fremden 
miteinbezog. Die Mitglieder des Vereins Granges Mélanges, die zum Fest geladen hatten, 
sorgten sich um das kulinarische Wohl. Gratis wurden Essen und Getränke an die Feiernden 
abgegeben. Die Kinder, die in grosser Zahl gekommen waren, vergnügten sich derweil auf 
einem Sinnesparcours, bei Ballspielen und vor allem bei Karussellfahrten. Die bunte 
Durchmischung der Kinder verschiedenster Nationen, die friedlich miteinander spielten, liess 
erahnen, dass das Zusammenleben Spass macht. 
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